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Tin Monat 40 kr. 
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Halbjährig 2 „ 40 „ 
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Ein Monat 50 kr. 
Vierteljährig 1 „ 50 „ 
Halbjährig . 3 „ — „ 
Ganzjährig. 0 „ — „ 

Anterjieiermark. 
rd bei 

schalwng 
mit 5, bei ztveimaliger 
mit 8, bei' dreimaliger 

nlit 10 .^freuzerli be­
rechnet. 

Erscheint jcden Sonn­
tag nnd Donnerstag in 
je Einenl halben Bogen 

(die Beilagen unge­
rechnet). 

Sonntag den SV. ^pril KG«S 

Cilli. 

In der am 13. d. M. stattgefundenen 
Berathnng des Gemeindeansschllsses kamen nebst 
den bereits i^in Nr. 6 des s. U.'') mitgetheil-
ten auch andere interessante Gegenstände zur Ver-
H a n d l u n g .  I n  d e r  F r a g e  d e ö  U m b a u e s  d e o  
hiesigen Hauptschulgebändes legte Herr 
Staatsauwalt Dr. Mlllley das Projekt einer Äen-
ßerung auf den jiingst herabgelangten h. Statthal-
terei Erlaß lior, ivelcheS in sachlicher »vie in stilisti­
scher Hinsicht mnsterhaft redigirte Elaborat die 
ganze Versammlung bis auf Einen Herrn zusrie-
denstellte und augenomnien lvnrde. Nach diesem 
hält die Commnne ihre vorigen Anschanuugen 
der b. Statthalterei gegenüber aufrecht, indem sie 
sich filr Sistirnng des Vaues uud Vertagung bis 
znm nächsten Landtage ausspricht. 

Der Herr Bürgermeister theilte ferner (wie 
schon kurz ertvahnt) dem Ausschnße eine sehr wich-
tige Erledigung mit. betreffend die Angelegenheit des 
hiesigen Bürgerspita ls. Im Jahre 1858 war 
nämlich ein Eomitv gelvählt worden, welches für 
die Erlveiternng des Bürgerspitals nm eine Be-
theilnng vom Ertrage der für Wohlthätigkeitszwecke 
bestimmten Staatslotterie sich zn betverben hatte. 
Daranf bezieht siä) die mit Statthaiterei-Erlaß 
vom 24. März d. I. herabgelangte Erledigung. 
Nach derselben lvird der Eommnne ans dem Wege 
der verschiedenen Behörden mitgetheilt, daß Seine 
Majestät zwar dem Gesnche um Betheilung am 
Ertrage der erwähnten Staatslotterie nicht Folge 
geben könne, dafür aber gestatte, daß die Eom­
mnne Eilli zunl Zlvecke des Zpitalbaues eiue 
selbststättdige, abgabeufreie Lotterie von 50.000 
Stück Losen 1 fl., oder 100,000 Stück Losen 
50 kr. eröffne uud den Spielplan dem h. Finanz­

ministerium zur Bestätigung vorlege. Die Ans-
j arbeitnng dieses Spielplanes lvnrde dem bestehen­
den Spitalbancomiti; anHeim gegeben. 

I Schließlich ivnrde vom .'zoerrn Dr. Koöevar 
'eine Rechtfertigung der Äesthäftsfüliruug des bis­

her bestaudeuen Ärmettrtvhs mit kurzen Worten 
^Mben nnd der letztere !n der Person der Herren 
Vr. Koöevar und Dr. ^ieckermann ersucht, inl 

! Sinne der Vereinsstatnten noch 2 Monate nach 
^ der eingereichten Dimission im Änlte zu verbleiben, 
I welchem Ersuchen auch Folge gegebeu wurde. 

Dieß der kurze Abriß der vielbelvegten Ge-
! nleinde-Verha»»dlung vom 1:i. d. Vt., lvelche nun-
i mehr in Gasthäusern, Easino- und Privateirkeln 
j mannigfach nachverhandelt lvird. Ungeachtet der 
l kleinen Stürme, die das öffentliche Gemeindeleben 
Hei uus im Gefolge führt. — nnd lvo sollten derlei 
Stürme nicht vorkommen? — kann man den 
Fortschritt in demselben nnnlöglich verkennen. Je 
m e h r  w i r  n n s  a n  d a s  L i c h t  d e r  O e f f e n t -
l i c h k e i t  g e w ö h n e n ,  d e s t o  m e h r  l v i r d  s i c h  d i e  
krankhafte Reizbarkeit, die uns gegen das-
s e l b e  n o c h  i n n e l v o h n t ,  v e r l i e r e n ,  d e s t o  
mehr lvird sich der Eonfliet der Persönlichkeiten 
znrückziehen vor dem rnhigen und objektiven 
Meinungsanstausche, der nicht ermangeln wird, 
uns zu dem rechten Ziele hinzuführen. 

-8. (Schluß der vor dem k. k. Kreis-
g e r i c h t e  E i l l i  a m  1 8 .  J ä n n e r  1 8 6 2  g e g e n  
J o h a n n  G .  l v e g e n  V e r b r e c h e n s  d e s  R a u b -
M o r d e s  u u d  d e r  V e r l ä u m d n n g  n n d  g e g e n  
G e r t r a u d  A .  t v e g e n  V e r b r e c h e n s  d e r  T h e i l -
n e h m u n g  a m  R a u b e  a b g e r ü h r t e n  S c h l u ß -
verhandln ng.) 

Die Angeklagte Gertraud A., 44 Jahre alt, 
von schwächlichem Körperbau uud kranthaftenl 

Ansfehen, betheuert an dein ihr zur Last gelegten 
Verbrechen nnschnldig zn sein. Sie habe die Älnt-
spnren an dem Gesichte ihres Sohnes, sowie an 
seinen Kleidnngsstneken bemerkt, allein seiu.'r An-
gäbe geglaubt, daß er aus der Nase geblutet 
habe. Sie habe deu vorgefallenen Mord am 3. 
Tage durch fremde Lente erfahren nnd ineint, daß, 
wenn sie nm die Schnld ihres Sohnes gewußt 
liätte, sie geiviß den blutigen Hnt desselben, wel­
chen er bei ihr znrückließ. nicht frei an der Wand 
des .^inlmers belassen hätte; es sei richtig, daß sie 
ihren Sohn am Morgen des 13. Inni v. I. bis 
znm Eisenbahn-Viadukte begleitete, hier habe sie 
derselbe noel) nm 5 fl. znm Ankaufe eines Rockes 
angesprochen, lvelche sie jedoch nicht besaß; bei 
dieser Gelegenheit habe sie ihll ermahnt, sich or-
dentlich aufzuführen und mit seinem Verdienste 
sparsam zu sein, wornach sie sich verabschiedete 
und in ihre Wolinnng zurückkehrte. — 

Die vernolnmenen Zeugen sowie die vorge­
lesenen Zeugeuanssagen und Aktenstücke brachten 
keine von der Anklage abweichenden Umstände zu 

Nach geschlossenem Belveisverfahren stellte der 
k. k. Staatsanwalt den Antrag, den Johann G. 
lvegen der Verbrechen des Ranbmordes nnd der 
Verläumdilng für schnldig zu erkemlen, nnd ihn 
bei den erschlverenden Umständen der langen und 
reiflichen Ueberlegnng uud der grausamen Ver­
Übung der That, dann dem mildernden Unlstande 
des Geständnisses zu 18jährigem schlveren Kerker 
zu verurtheileu, wobei zu benlerken, daß die Strase 
des Todes, lvelche auf das Verbrechen des Railb-
Mordes gesetzt ist. bei Johann G. nach dem Ge­
setze nicht verhängt lverden könne, lveil derselbe 
zur Zeit der That das 20. Lebensjahr noch nicht 
zurückgelegt hatte. Bezüglich der Gertraud A. lan-

Aus dem Bezirke Windischgraz. 
I. 

II.- Oblvohl unlängst eine kleine Bro-
schüre von hoher Hand über den Bezirk Windisch-
graz erschienen, ist nnser Ländchen doch noch sehr 
viel term iuevAiütii — sogar inl Vaterlande 
und so mögen nachstehende Zeilen, ivozn ein vor 
knrzem gesnndener Nömerstein den ersten Anlaß 
gab, nicht unwillkommen sein! 

Anknitpsend au deil Vortrag Kuabls in 
einer Sitzung des historischen Vereins vor einigen 
Iahren utid an jenen des Herrn Sektionschess 
Baron Ezörnig. lietreffend die Nömerperiode in 
u n s e r e n l  V a t e r l a n d e ,  l v i r d  d i e  H e e r s t r a s s e  f ü r  
r ö n l i s c h e  ^ I ^ l i l i t ä r z ü g e  v o n  E i l l i  n ö r d l i c h  f o r t  s o  
allgenonlineü, ivie sie heute über Gonobitz nnd 
ü b e r  d a o  P e t t a l i e r  F e l d  l i a c h  P e t t a n  f ü h r t ;  a n c h  
mag sie sicli aln Gonobitzerbcrge links einbiegend 
über Weitenstein nnd den Loschberg nach Win!)isch-
graz. von da uördlich sort (wo sich die Strassen 
durch das Lavautthal und Krappseld getheilt 
l)aben dürfteu) uacl' Laureacum an der ^onan 
hingezogen haben. 

Daß sich Eollatio in der Gegend des hellti-
gen Windischgraz befalld oder daß hier wenigstens 
eine bedelltende Eolonie stand, nnterliegt bei den 
so hänsigen Funden tvohl keineln Zweifel lnehr. 
Sehr iuterressaut erscheint in dieser Beziehung die 
offenbar ans einem Schlosse, lvo nicht aus einenl 
römischen Tempel entstandene Filialkirche Pan-
gratzen ob Altenmarkt nlld eben auch der Name: 
wrum sntiqnum des Letzteren selbst. 

Die schöne Marmorsänle in der Mitte der 
Ersteren soll der Sage nach von einer Inngfrail 
auf diesen Berg getragen lvorden sein! — ein Tech­
niker könnte sich auch sonst den Transport hinaus i 

k a l l m  e r k l ä r e n .  —  E i n e  a n d e r e  S a g e  l ä ß t  d a s ,  
ganze Thal einst See gelvesen sein, an dessen 
Usern Gradisch nnd Pangratzen lagen-, danlit 
dürfte der Nalnriorscher besoui)ers einverstanden 
sein; — besteht doch gegenüber in Mrilten die 
gleictie Sage, lvelche noch der Nanie „Marie am 
See'' bestätigt. 

Bei Gelegenheit des Schottergrabens nächste 
der Strasse (^Gemeinde Dobrova) am Ieollschnig-
berge lvnrde ein Rönlerstein gefunden, lvelcher 
das Brustbild eines Mannes in schöner Arbeit 
ans Pacherer Marnlor nnd das leider iebr be ! 

schädigte einer Fran zeigt, jedoch ohne Spnren 
einer Inschrift, lvas sehr zn bedanern, da leider 
schon mehrere so maligelhafte Steine eben in 
dieser Gegen!) ausgegraben lvnrden. Allseits in 
Windischgraz und in der llnlgegend stößt nlan 
beim Bauen ans alte Maneril oder Grundsesten; 
anch Atnuzen lvnrden schon gefunden, die anf 
frühere Ansiedlnngen uud feste Wohnplät)e deuten. 

Ob nicht schon Rölner bei Mißling auf 
Eisen ballten? — diese Frage dürfte ebenfalls 
eher bejaht als verneint lverden, da es so nahe 
der Strasse liegt. Leider besteben gar keiile Auf-
zeichnuugen hierüber und wäre Aeneas Sl)lvius 
Pikolomini nicht blos Pfrnndner, sondern auch 
Mirrer von Altenlnarkt geivesen, — nelier liätten 
»vir durch ihn etlvas erfatn'en. 

Vis lvir nicht die Archil.'e l!)on Udine oder 
Gör:^. lvo viele nnser Vaterland betreffende Aaui 
lejer llrkunden liegen, gelichtet llnd dllichstöbert, 
ist von einer sicheren oder aussnlnlichen Geschichte 
der Pfarren des rechten Drannsers in Steiernlark 
keine Rede; leider lvaren alle Versuche des lnfto-
rischen Vereines bisber nnlsonst. dort einzndringen 
oder dießfalls znm Zwecke zu komnlcn uvie sogar 



tete der Schlußantrag des t. k. Staatsanwaltes 
auf deren Freisprechung von der Anklage auS Un-
^länglichkeit der Beweismittel, weil nicht mit 
Gewißheit dargethan sei, daß sie zur Zeit, als sie 
die Merkzeichen aus der Wäsche trennte, schon in 
Kenntniß des verübten Mordes war und es auch 
zu ihren Gunsten spreche, daß sie den lilutigen 
Hut ihres Sohnes frei an der Wand hängen ließ, 
weil endlich der Zeuge Johann Kraft nicht anzu­
geben vermöge, was sie mit ihrem Sohne beim 
Eisenbahn Biadukte gesprochen habe. Durch diese 
Umstände seien die wider Gertraud A. erhobenen 
Verdachtsgründe zwar derart entkräftet, daß d^reu 
Schuldigerklärung nicht beantragt werden könne, 
hingegen habe sie sich dennoch nicht dermaßen zu 
rechtfertigen vermocht, daß eine Schuldloserklärung 
zu erfolgen habe. 

Der Nertheidiger des Johann G.. welcher 
nach beendigtem Schlußvortrage des k. k. Staats-
anwaltes das Wort erhielt, bemerkte, daß er bei 
dem vorliegenden umfassenden Geständnisse seines 
Klienten, denselben nur der Milde des Gerichts-
hofts empfehlen könne. 

Der Vertheidiger der Gertraud A. beantragte 
die Schuldlosigkeitserklärung und Lossprechung sei-
ner Clientin, indem der einzige sie belastende 
Umstand, daß sie die Merkzeichen aus der Wäsche 
trennte, dadurch an Gewicht gmlz verliere, indem 
nicht nachgewiesen sei, daß sie zu dieser Zeit schon 
eine Wissenschast oder auch nur eine Ahnung von 
dem vorgefallenen Morde liatte und überhaupt 
unter dem Landvolke nicht die Gewolinheit bestelle, 
die Wäsche mit Merke zu bezeichnen, weßhalb sie 
denn dieselbe entfernt haben mochte. 

Nach längerer Berathnng verklmdete der Vor­
sitzende das vom Gerichtshöfe geschöpfte Urtheil, 
welches den Johann G. der Verbrechen des Raub­
mordes und der Verläumdung für schuldig er­
kannte und deßl)alb die Strafe des schweren Ker­
kers in der Daner von Zwanzig Iahren ver-
hängte, die Gertraud A. aber von der Anklage 
lossprach und schuldlos erklärte. 

Johann G. ergriff zwar die Berufung gegen 
dieses Urtheil. bei dessen Verkündigung er die näm-
liche Gleichgiltigkeit, wie während der ganzen Ver-
handlllug zur Schau trug, — das hol)e k. k. 
OberlandeaP'richt in Gniz hat dasselbe jedoch be­
stätigt und' nur die Strafe fiir Johann G. auf 
schweren 'Flerker in der Dauer von achtzehn Jal)-
ren herabgeseht. 

I'.-17. Apr. Die Witterung spielt heuermit den 
Landwirthen ein tpausames Spiel ; sie weckt Hoff­
nungen, die sie nicht erfüllen kann, treibt Blilthen, 

in Salzbur;^ betreffs der kirchlichen Zustände der 
Steiermark anl linken Drauufer). 

Was nun besondere den Zug der Heerstraße 
betrifft, dürfte er nordwestlich fort von Upeslis 
lWeiteustein) sicher an den Bergabliängen ^schwer-
lich in der damals gewiß snmpfigen Tiefe des 
Thaleo) sich fortgezogen haben; die Menge der 
vorgefundenen Steine, welche theils früher, tlieils 
in den „epigraphischen (5ikursen Änabls" beschrie­
ben wurden, machen die Anwesenheit der Römer 
nnd zlvar als festsitzend zur Gewißl,eit. Die Sage 
läßt aber diese Römerstraßen nach allen Seiten 
oft über die steilsten Anhöhetl gehen,^so z. B. 
einen Verbindungsweg von Mißling (St. Lgydi 
bei Turrach) uach St. Martin am Pacher ob 
W. Feistrih n. a. m. zu welchen Annahmen anch 
verfoll^bare Spuren derselben beitragen. Die tran^ 
rigen Zeiten der Völkerwanderung und die darauf 
folgende allgemeine Verwirrung verwischten alle 
Spuren jener aufftrebenden (Kultur und wir finden 
nicht einmal Aufzeichnungen des Gewesenen; Na-
t n r f o r s c l i e r  u u d  A l t e r t h ü m l e r  b e g e g n e n  s i c h  n u r  i n  
der Sagenwelt, in Bermuthnngen und in Schluß-
folgeruugen daraus. So besteht eine, jedem Rci 
senden aunallende kleine Capelle sSt. Achapi) 

um sie zu knicken. Was mit ängstlicher Spannung 
befürchtet wurde, geschah; der heutige Morgen 
zeigte uns einen ausgeheiterten Himmel und — 
Reif. Da die Wirkung desfelben nur kurze Zeit 
dauerte, so dürfte der Schaden an Obst und Wein 
denn doch nicht so groß sein, als ihn die Landlvirthe 
in der Konsternation des ersten Augenblicks an-
schlagen und gewisse Weinspeculanten ausschreien. 

Die hiesigen Wochenmarktspreise stiegen ob 
der Nähe der Feiertage auf eine unmäßige Höhe. 
Ein Seidel Rahm wurde mit 15 kr. bezahlt. 
Rindschmalz um jeden Preis begehrt. Mit Be-
sorgniß sieht diejenige Klasse der Konsumenten, die 
von fixen Bezügen lebt, dem kommenden Jahre 
entgegen, da die Tendenz zur Preissteigerung bei 
allen wesentlichen Lebenserfordernißen nicht zum 
Weichen gebracht werden kann. Agio und Reif — 
mögen da Reichsrath und Himmel helfen! — 

200 Stück uuterfchlagene Briefe sind am hie­
sigen Platze den Adrefsaten zurückgestellt worden. 

Pettau. 
-z- Itt. April. Blumen nnd Blüthen schmük-

ken bereits unsere Flnren und Nlit der Entwicklung 
derselben entwickelte nnser diesjährige Frühling 
auch drei geistige Blumen auf den literarischen 
Fluren unseres Heimathlandes. „Hoch vom Dach­
stein", der „Korrespondent für Untersteiermark" 
und der „Kobold" sollen di(^ Geister der Literatnr 
wecken helfen, nm ein Konzert anzustimmen, in 
dem sich von der Mürz bis znr Save und von 
der Enns bis zur Raab Alle, die den Beruf und 
die Kraft in sich fühlen, ihrem engeren Vaterlande 
dnrch ihren Geist nnd ilirc Feder niitzlich sein zu 
können, vereinen, unl sich der zlvar wenig dankbaren, 
dafür aber desto ehrenvolleren Aufgabe der Publi­
zistik zu widmen. 

Sie waren fo freuudlich, auch uns wiederholt 
schriftlich nnd mündlich zur Thcilnahme an der 
Entwicklung und dem Aufblühen Ihres Blattes 
einznladen; doch in einer Zeit, wo selbst Könige 
und Fürsten Kronen und Scepter niederlegen, um 
der Gewalt zu weichen, ist es wohl auch dem 
Literaten nicht zu verargen, wenn er aus gleichen 
Gri'mden auch die Feder niederlegt und ans das 
Verdienst verzichtet, sein Schärflein zur geistigeu 
Entwicklung der Bewohner seiner Heimath nach 
Kräften beigetragen zu hliben. 

Nur die Schöpfnng eines eigenen Organes 
für unsere engste Heimath: für das ewig grüne 
R e b e n l a n d  v o n  d e r  M u r  b i s  z u r  S a v e ,  —  f ü r  
das wir besonders warnl fühlen, kannte uns 
bestimmen, Ihnen einen Beweis unserer regen 

außer St. Ilgen. Sie gilt als Hans der christ­
lichen Ätissionäre, die den Slaven dieser Gegend 
das Evangelium predigten; allein diese Kapelle stammt 
höchstens aus dem l4. Jahrhundert, wo Steiermark 
doch schou ganz katholisch war. So leiten Nlehrere 
Pfarren dieses Bezirkes ihren Ursprung aus dem 
11. und 12. Jahrhundert her; — möglich, aber 
nrkundlich finden wir über das 13. Jahrhundert 
hinaus uichts mehr. Die im Jahre 185>i'> er­
folgte Aufforderung des Lavanter Ordinariats 
munterte wenigstens zum Sammeln auf, was 
hie und da mit rühmlichem Eifer geschieht. 
Grabsteine in mehreren Kirchen besonders jene 
in der Stadt selbst führen adelige und bür­
gerliche Namen auf. welche längst der Gegenwart 
fremd geworden sind: sie gehören aber der Ge­
schichte an, lvie die vielen Burgen und Ruinen, 
welche die Landschaft zieren und wenigstens zeigen, 
daß reges Leben in diesen Gauen war. Daß der 
mächtmen Killier Grafen Herrschaft sich auch über 
diese Gegenden theilweise erstreckte, unterliegt kei 
nem ,^weifel; die kritischen Forschungen Einzelner 
und gelwriges Zusammenwirken Aller, dürfte 
auch in diesen Winkel der Steiermark bringen. 

Theilnahme an Allem, waS an der Drau Schönes 
und Nützliches geschieht, ^ geben, indem wir ^ 
heute in den Kreis jener Vertreter der Literatur 
treten, die aus unserem biederen Wendenlande ^ 
ein moralisches Ganze bilden, es mit ihrem Geist 
schüren und schirmen und Jeden, der sich um 
dasselbe interessirt, mit desftn lZreignißen und 
Erlebnißen vertraut machen wollen. 

Wir begrüßen deshalb vorerst alle unsere 
Kollegen inner- und außerhalb Steiermark und 
verwahren uuS gleichzeitig gegen die allfällige 
Vermnthung, als wollten wir uns zum öffent-
lichen Organ unseres Aufenthaltsortes aufwerfen 
oder demfelben dienstbar machen, weil diese Auf­
gabe hier wahrlich nicht zu den dankbarsten gehört, 
die einem Literaten zu theil werden kann, denn 
Pettan theilt seine Gesellschaft nach dem geistigen 
Gradmesser in drei ungleiche Koterien. 

Hievon besteht die Erste anS jenen, die sich 
durch die Tagesliteratur nicht ungern, jedoch bloß 
in so lange getragen sehen, als nur die objectiven 
Licht- und Glanzpunkte berührt werden. Dann 
werden sie sich anch herablassen, alles vornehm zu 
ignoriren, — womit sie filr jene Klasse der Gesell­
schaft, die sich dem zweifelhaft „ehrenhaften" Be­
rufe der Literatur widmet, genng gethan zu haben 
vermeinen. 

Der leiseste objektive Tadel ist dagegen eine 
schwere Sünde des Literaten und er ist des ab­
fälligen Urtheils Jener gewiß, die immer viel 
sagen — aber nicht schreiben können. „Wer wird 
sich denn" — meinen sie, „mit solchen litera­
rischen Arbeiten abgeben, wenn man an andere 
Dinge zu denken hat!" ^ 

Die zweite Koterie besteht aus der Minorität 
jener, die eine wahre Scheu vor jeder Oeffent-
lichkeit haben und diese gleichwie der kranke Mensch 
die Luft — scheuen, ja ihrer bornirten Ansicht, 
daß es ein wahres Glück sei, wenn ein Ort von 
diesen „Zeitungsschreibern" verschont bleibt, selbst 
Geltnng verschaffen wollen, um deren Kontrolle 
zu entgehen. 

Dieser Koterie wird nnser vorwärtsschreitendes 
Zeitalter geistig nicht aufzuhelfen vermögen, daher 
wir uns um so weniger Mühe geben, ihre An­
sichten zn widerlegen. 

Die dritte Koterie, die allerdings in der Majo­
rität ist, besteht aus jenen, die dem zeitgemässen 
Fortschritt hnldigell. sich in allen politischen, kom-
nluualen und sozialen Fragen immer mehr — 
und wieder mehr Oeffeutlichkeit wünschen uud darum 
den Werth der Tagesliteratur und ihre Tragweite 
jür jeden Ort ebenso, als das Opfer, das der 
^^iterat ihren Interessen widulet, vollkommen zu 
würdigen wissen. Für diese Koterie sollte sonach 

Ostersonntag. 

Gltilfen ruseii'S in die Weite: 

Os te r svn i i t a ^ ,  i s t  j a  heu te !  - -

Alles ist erwlicht, erstanden, 

Auf den Fluren, in den Landen 

Griiiiet eS: und Vlum' und Strailch 

Vtelien dort auf Feldern anch. 

An den Rainen, 

In den Hainen 

Prangen Bliimlcin zart und fein — 

Nichts will fürder schläfrig sein '. 

Denn der Glanz der neuen Sonne 

AüUet Herz lnid Brust init Wonne. 

Alles wird einst anferstehn 

Und Groh'i^esterreich leuchten sehn. 
Ernst v>k?»nu« 



in Ihrem Blatte gesprochen und geschrieben wer-
den; doch was? — 

Der Journalist der Großstadt bewegt sich auf 
dem Felde der Leitartikel, Tagesereignihe, Corre-
spondenzen, Recensionen oder des Feuilletons 
unbekümmert um die kleinlichen Rücksichten für 
Einzelne, weil der Letzteren Stimme in den Massen 
seiner Leser nie durchdringt und den Journalisten 
nicht berührt. 

Der Publizist der Kleinstadt soll sich auf dem 
Felde der Politik und Oekonomie, der Völker', 
Staaten- und Naturgeschichte mit all' ihren ver­
wandten Fächern der Technik und Industrie, der 
bildenden und darstellenden Kimste, ja selbst im 
Ceremoniel der Kirche und auf dem Paradeplatz 
des Militärs mit seiner Feder gewandt zu bewe-
gen verstehen und damit einen reichen Schatz von 
Erfahrungen und Lokalkenntnißen verbinden, wenn 
er allen Anforderungen gerecht werden will. 

Das „Wissen ist" sonach seine „Macht," auf 
die er sich allein zu stützen hat und der er allein 
vertrauen kann in den wenigen angenehmen und 
vielen bitteren Tagen, die ihm für seinen Beruf 
beschieden sind. 

Es mögen sonach Jene, die wohl über die 
geistigen Produkte Anderer zu kritisiren, dieselben 
aber nicht zu verbessern vermögen, ruhig benr-
theilen, welchen schwierigen Standpunkt der Jour­
nalist hat, der mit Engherzigkeit und oft selbst 
mit Unverstand, — ja nicht etwa gegen die glei­
chen Waffen des Geistes und der Feder, sondern 
mitunter gegen Waffen niederer Leidenschaften zu 
kämpfen hat und welcher Aufwand von wissen­
schaftlicher Bildung ilM zu Gebote stehen soll, 
wenn er seiner Stellung vollkommen gerecht wer­
den will, und dann werden sie den Werth, den 
wir nicht überschätzen aber auch nicht unterschätzt 
wissen möchten, — zu beurtheilen vermögen, wel­
cher der literarischen Vertretung eines OrteS oder 
einer Gegend gebührt und welche Tragweite die­
selbe für die sozialen Verhältniße hat. Hievon 
ein andermal. — 

Windischgraz. 
-?- 16. April. Einer hier eingetroffenen Erklärnng 

der „Borsttilide des germanischen Museums zu Nürnberg" 
zufolge ist dcr s. k. Nvt.ir und verdienstlich tliätige Lchrist-
steller Herr I. C. Hosrichter erbötig, die Interessen deS 
g e r m a n i s c h e u  M u s e u m s  i n  W i n d i s c h g r a z  n n d  d e r  
Umgebung zn vertr>.'tcn d. l). er wird einem Jeden, der 
sich über d^iS Wesen dieser Anstalt näl)er zu nuterrichten 
wiinscht, nniiidlich oder durch Mittlieiluug gedruckter Berichte 
die niitl)ige Auskunft ertl)eilen. 

Marburg, Ltt. April. 
-n- Es dürfte vielleicht fiir die L/escr Ihres Blat­

tes Interesse haben, etwas über die Thätigkeit 
eines Vereines zu erfahren, denen Geschäftslei­
t u n g  f a s t  a u s s c h l i e s j l i c h  d e n  F r a u e n  M a r b u r g s  
anvertraut ist. Am 9. April lvurde hier 
von dem hochwürdigsten Herrn Fürstbischof A. 
M. Slomschek der „kath. Frauenverein der werk-
thätigen christlichen Liebe" ins Leben gerufen und 
unter den Schutz des Gründers gestellt. Der Ver­
ein hat den Zweck, für die Erziehung der verwahr-
losten weiblichen Jugend zu sorgen und dieselbe 
vor Müßiggang zu bewahren. — Die Vorstehung 
des Vereines bilden nachbenannte Frauen: Fran 
Sophie Gräfin von Brandis, (Vorsteherin), 
Frau Katharina Pachner (Cassierin), Frau Josefa 
Kolleger, Armenpflegerin und Ausschußfrau) und 
Frau Antonia Reiser-Frühauf (Sekretärin). 
Mitglieder des Ausschusses sind die Frauen: The-
rese Albeneberg, Louise Altmann, Man'eDu-
chatsch, Marie Iurjevick, JuliePichs, Jeanette 

Pichler, Marie Baronin von Rast, Franziska 
Scherbaum, und die Fräulein Emilie und Jo-
s e p h i n e  W e n e d i k t e r .  

Die Ausschußfrauen haben daS Einsammeln 
der Geldbeträge von den unterstützenden Mitglie­
dern zu besorgen, die in ihren Vierteln sich befin­
denden Hilfsbedürftigen aufzusuchen und zu con-
statiren, ob sie mit Lebensmitteln zu unterstützen 
seien. Der Verein besteht aus 320 Mitgliedern. 
Diese scheiden sich in ausübende, welche die Ver-
einsleituug führen, in thätige, welche die Armen-
s c h u l e  b e s u c h e n ,  u m  d o r t  a u s z u h e l f e n ,  u n d  u n t e r ­
stützende. Vom Herrn Fürstbischof wurde dem 
Vereine zur geistlichen Leitung der Herr Eon-
sistorialrath und Spiritnal Franz Koßar als 
Consuleut zugetheilt, welcher allen monatlichen 
Vereinsversammlnngen beiwohnt, und in der Ar-
menschule den Religionsunterricht übernommen hat. 

Damit dem Zwecke des Vereines, die verwahr­
losten Kinder vor Müssiggang zu bewahren, ent­
sprochen werde, lvurde die oben erwähnte Armen-
schule gegründet, die bis jetzt stets von 70—80 
Mädchen besucht wurde, lvelche im Nähen, Strik-
ken und Spinnen unterrichtet und täglich Mittags 
mit einer warmen Speise und Brod verkostet wer­
den. Den Unterricht in derselben leitet die Ver-
e i n s f r a u  T h e r e s e  K l i n d e r a  u n e n t g e l t l i c h .  D a  
der Rechnungsabschluß des ersten Jahres den er­
freulichen Beweis lieferte, daß es möglich sei, die 
Thätigkeit des Vereines auszudehnen, so lvurde 
der schon bei der Vereinsgründung gefaßte Ent-
schlllß, ein Waisenmädcheninstitttt ins Leben zu 
rufen, ausgeführt. — In dieses sind gegenwärtig 
6 ganz verwaiste arme Mädchen in gänzliche 
Versorgung und Erziehung aufgenommen. Sie 
werden uicht allein im Stricken und Nähen, son-
dern auch im Waschen und Bügeln und allen 
anderen Hausarbeiten unterrichtet und verbleibeu 
so lange im Institute, bis sie im Stande sind, 
sich ihren ^Lebensunterhalt zll verdienen. Den Un­
t e r r i c h t  d e r s e l b e n  l e i t e t  F r a l i  P a u l i n e  P e r l .  

Auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß eo 
dem Herrn Eonsulenten gellingen ist, im Monate 
Mai 1861 für den Verein aus freilvilligen Bei-
trägen, lvelche theils in Geld theils in Büchern 
bestanden, eine Bibliothek anzulegen; diese dient 
nicht allein dazu, den Waisenkindern eine passende 
Leetüre zu bieten, sondern es stellt jedem Vereins 
mitgliede das Recht zli, sich daraus Bücher zu 
entleihen. Die Oberanfsicht darüber führt der Herr 
Eonsulent, das Ausleihen der Viicher besorgt die 
Lehrerin des Waiseuinstitnts Frau Perl. — Es 
befinden sicli in der jetzt schon reichhaltigen Biblio-
tbek Werke von sehr geachteten Schriststellern. 
Darunter sind Schriften religiösen Inhalts von 
Dr. Stepischnegg, Thomas ?)ioore. Alban Stolz, 
L. Hafert, giirstbischof Wiery, Abbt^ Zegur. 
Gräfin HahN'Hahn, Bischof Gall in Linz, O. A. 
Brolvnson, Dr. Schlör, Faber, Ehardinal Belermin, 
P. I. N. Stöger, Thomas von Kenlpen. Von 
den Verfassern belletristischer Bücher nennen wir 
den Eardinal Wiesemann, Dr. Neumann, Julie 
v. Gouraud, Moshammer, Kellner, Felir, Over-
hagn, Aler. Manzoni, Mason, Mr. Thompson. 
Oskar v. Redlviy, Ehimani, Westermeier und So­
phie von Scheerer 

Schließlich se: nsch liervorgetioben. daß die 
bei dem Vereine beschäftigten Frauen von dem 

Eifer der Vorsteherin, lvelche mit Ausdauer für 
das Gedeihen desselben sorgt, angeregt, mit der 
freudigsten Theilnahme den gewiß sehr edlen Ver-
einszwecken ihre Kräfte widmen. 

Es wnrde nnS anl 18. d. M. folgendes Schreiben 
von „einem Mitgliede des Marbnrger Mannergesaugver-
eineS" zugeschickt: 

Herr Redaktenr! 
„Wenn das Erscheinen Ihres geschiitzten Blattes insb»?. 

sondere von den Bewol)nern Marburgs freudigst begrüßt 
murde, indenl nuln dasselbe mit Recht als den moralischen 
Hebel zum frischen kriistigen Ausschwuug unseres iiffeiulichen 
Lebens betrachten konnte, — mit nm so tieferem Bedauern 
ja mit Befrel'lden mnsite die Erklärilug iil ilirein lelUen 
Blatte, — nach dem Sic fernerliin keine kritische Bespre­
chung über künstlerische Leistungen lieimischer .^^räfte anbrin­
gen gesonnen sind, von jedem Freunde der Oeffentllchkeit 
nnd einer gesuuden nnd maftvollen Kritik ausgenommen 
werden. 

Wer sich öffentlich hinstellt, mns» sich gefallen lassen, 
das« er öffentlich benrtheilt werde', wer bloS den aiigcnelimeit 
Ält)cl des Lobes nicht aber anch die Schärfe gerechten Tadel? 
verträgt, der sperre sich in seine Kohlenkammer und l^liliildle 
sich selbst; wer sich aber durch ihre nach jeder ^eile liin 
taktvolle, mehr billige und milde als strenggerechte .Kritik 
über das letzte Kränzchen des Marbnrger MännergeslUlg-
Vereines velletzt fülilen kan>l, bei dem mns, inan einen be­
deutenden Grad von Hysterie oder nmsilo'er Selbstüber-
schiitznng voranSsetzen. 

Was den Männergesangverein aubelaugt, so kauu ich, 
olir.e dies,falls ein Mandat zn l)aben. doch bestimnit er­
k l ä r e n ,  d a s ;  e s  a l l e n  M i t g l i e d e r n  d e s s e l b e n  o l i n e  
AuSnalime ge'vin sehr angenehm nnd erivünscht sein 
wird, wenn Sie auch fernerl)in an seine Leistungen das Mes-
s^'r der Kritik ans.'i'en nnd entderkl>.' Mängel rügen, der 
Männergesangverein eine gerechte Kritik uicht nlir nicht zn 
stlieuen l)at, sondern eine solche anch ganz gut vertragen 
kann." 

Anl Schlnße der Zuschrift lvird es der Redaktion nut 
linmoristischen Kraftworten übelgenommen, das; sie sich beim 
Schlnollen dieser nnd jener Persönlichkeit gleichfalls iu'S 
Schinollivinkelchen znrückzieht nnd „von stillen Zln'äneu im 
eiusanu'n Schlafkämmerchen und dem bärbeisngeni (^-^ebriinun 
bei einem Glase Wein" öffentlich Act ninnnt. 

* Kürzlich eich'tand im Gomagebirge nächst Gono-
bitz ein Waldbrand, welcher jedoch bald entdeckt und 
gelöscht wurde. Der Schade ist uiidedeutcud, daS Feuer 
beschränkte sich auf eine Fläche von Einem Joch und äscherte 
nur das niedere Gesträuch ein. 

* lWie die Il)at, so der Lolm.) Fran D. hatte eine 
licrrüche Ka^e. die il)r Liebling war; Hr. G. machte sich 
das '-Lergiiügei,, daS !hier im Herbste v. Ial,reS todt zu 
schießen. Fi.'lilt ?S an Rel)en, so schient man Hasen, fehlt 
eS ai, Hasen — Kapcn! So jagt man doch! dachte Herr 

luid erlegte das edle ^hier. Frau ?. schmieg; doch sie 
sann über den Winti^r liindurch auf Rache. Sie ließ iu 
ilirein, wie in den Hänserii der Nachbarn, Freunde und 
Bekannten eine Treibjagd ans — Mänse anstellen, ivaS 
!vol,I eiile schwierige Ansgabe war; sie brachte aber dennoch 
glückliä, über l)iuidert lebendige Exemplare zusammen, schloß 
dieselben in einen kleinen Koffer, niid schickte ilni at> Fr. G. 
Z>iese öffnete den Koffer, in der Meiuung, Frail D. schicke 
iln' eiilige Waarei: - Muster znr Ansicht. Der Deckel ging 
^iuf, die Mäuse t?üvfteu lierans, Fran »var einer ^hn-
niachl nal)e. Magd kanl liereiu. nnd die Mäuse ver-
breitcleu sicii in den übrigen Lokalitäten im ganzen Hause. 
'^llS Herr vou G. nach Hallse kam und wütliend den Koffer 
r.äljer untersnchte. sand er am Boden desselben einen Zettel: 
„(Gnädige Fran, 7^l)r Herr (^^einabl schoß zit seinem Jagd-
Bergungen ineu^e Ka^u' todt; ich erlanbe mir lej^t Ilinen 
meine Mause zu schicken." 

* (Ein selteueS El)epaar.) In Aoustaunuopel wurde 
eine Hochzeit unter I)öchst eigeutl^üinlicheu Berliältuissen 
genlacht. Der Manu tvar Witwer vou Fralien, mit 
denen er 1'.» Kuider gel>abl; die Braut war Witwe von 

Männern, mit detiel» sie Kinder liatte. Die Berinälten 
stehen beide im Alter von Iahreu und l,abeu zusammen 

.Minder, die siä' alle am Leben befinden. 



Ich finde Veranlassung, Ihnen mitzutheilen, daß bei einem vom 7. auf den 8. dieses Monats in der 
Nacht stattgefundcnen Einbruch in meinem Comptoir der bei ihnen gekaufte Einbruch- ör /cuerseftt Schreib­
tisch sich so wohlthätig belvährt hatte, daß die Thäter ungeachtet aller angewandten Werkzenge denselben nicht 
erbreche konnten, lvas ich nur einzig und allein der allgemein anerkannten Solidität Ihres Erzeugnisses zu 
danken liabe. Ich fühle mich demnach verpflichtet, Ihnen dieses anzuzeigen und bitte Sie diese Zeilen im 
Interesse der Eigenthums Sicherheit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

M a r b u r g ,  d e n  A p r i l  1 8 6 2  Ihr achtungsvoll ergebenster 

Gasthails-Eriiffnllng. 
Ich beehre mich hiemit dem geehrten P. T. Pnblikum anzuzeigen, 

daß das von mir neu eingerichtete Gasthaus 

in der Vi kt ri ngh o fgasse eröffnet ist. und verspreche, daß eine gute Kiche, 
echte Getränke, ein liesonders empfehlenswerthes Lagerbier vom ViS 
und eiue prompte Bedienung alle Wi'lnsche uleiner Käste befriedigen sollen. 

In Erlvartnng geneigten Wohlwollens unterzeichnet sich 
Dero ergebenster (26 l 

M a r b u i q ^  1 4 ^  A p i i l  1 8 6 2 ^  Z U .  H K i l i v I - K v o K .  

ZimmrnlcrmikthiiW. 
Zwei große freundliche Zimmer mit 

separatem Eiugang, sind mit oder ohne^' 

Möbel sogleich zu bezieheu; uähere^ 

Auskunft inl Comptoir des Eorr. f. U. 

S --

?l>l 

Ankündigung. 
Stcilibniche zu bei bis 4«)() 

Fuhrcil schmister iiiid bester Gattiiiig Lriichsteiiic vomithig j^e-
brocheil »lid iverde» biuiltlstigeii Herrn zur jzefiisligeu Besich-
tiquiia und Ab»,ili>ue nui^etrageu. Eine Fuhre, die mit 2 star­
ken Pferden bespannt ist. k^istet 1 fl. 20 kr. ö. W. 

Anch sind daselbst von 3 bis 7 Zoll dicke, und von 3 
bis 10 HZ Fils' !v»s'e Platten z» l)aben. 

Gefälline Pestellnngen werden beiin Kreiizwirth iu Roß-
wein anl^enonuiien. 

Unnbmacljnng. 
T i e  V n w a l r u n q  d e S  a s l q c l u e l n e i l  K r a i l k e n i i a i l s e S  z u  M a r b u r g ,  b c a b ^  

stcbtigtt, Rciniqeil der fi'lr die ?lttstalt benöthi^^ten Wäsche auf die 
Dauer orei '^alnei, vo.i l. Juli ail im .'lkkordwege hintanzugeben. 

UuternehmunqSlttstiqe werden kicvon mir dem Bemerken i,» die 
Keiintttiß gcselzr, d<iß für die Besorgung der Wäsche im abgelaufenen 
Ialue der Betra^^ von fl. öst. W. be^al^lr wurde, und daß die Be­
d i n g u n g e n  z u r  L  d c - ^  d i c ß f ä l l i q e . i  ? l k k o r d v e r t r a g e S  b e i  d e r  u n t e r »  
ferligten Geineini^evolstclnlni^ (5i,de '.Ipui d. I. einznsel)en sind. 

Genttittde'.'^nstelnluq M ardu rg als .^irailkenhattö'.'crwaltnng 
an; 1'-^. 1^!»'-^. 

Der Biirc^ermeister: 
2«)) Andreas Tappeiner. 

Z?nkli 
von vorzüqlichstkr Qiit'lität litfern die 5taIk>Gc>vcrkschastc» zu Studenip 
(bti Pöltschach» und Pctschotttte;i>, lbci zu dem Pmsc von 
4 üv kr. und'.'', fl. — pr. W ^^oll Zciitücr s- 1 Startin) sranco 
Bal)»l>of ;?iar^'lir>i. 

Austrmik ichcruimmt Lghüttll in Mnrburst. 

Zakob Weidacher, 
zeigt ergebenst an, daß er sein vormals in der Biirj^gasse bei 
Herril M. Erhart gemiethete Gewölbe aufgegeben, und jetzt 

eigene» Hanse, Viktringhofgaffe Nr. KsC 
(vormals Hrn. Mauthendorfer gehörig) ein neues eröffnet habe, 
uud enipfiehlt sich luit eiuenr großen Lager aller Gattungen von 
Herren-, und Aiuder-Kkschnhnügs-Gkgenllündt« 
zu den billigsten Preisen. 

Marburg den 8. April 1862. (19 

22) 
eluer 

Hemötbs -Mrünkiemnß. 

niacht die ergebenste Auzeige, daß er das Gewölbe des Herrn 
Eisel, Herrengasse, welches er dnrch 1ö Jahre beivohnte, »er­
lassen, lind jekt vom I. d. M. an ein 

Gewölbe i», Hanse Nr. 17 in der Postgasse 
(Eck des Burgplaties, dem Herrn Srebre gehörig) bezogen 
habe. Er dallkt hicniit fiir das durch viele Jahre ihni geschenkte 
Pertrauen nud bittet, ihn auch iu, neuen Lokale init Aufträgen 
zu beehren. — Zugleich uiacht er aufinerksam. das, er mit 
einem ganz uellen reichhaltigen Lager von allen Gold-, Sillier-
uud Chinasilber-Waaren versehen ist. Tauscht und kauft altes 
Gold luid Silber ein, mit deni Versprechen, ivie stets sei,, 
Bestreben war, seine ?. '1'. Knndeu reel zu bedienen. 

«ZS» r« 
iil Kärnten unweit der Itation Pölkermarkt ans der 
ins Lavantthal führeudeii Hauptstraße ist sainnlt Griiudstlicken 
und Waldungen billig zn verkaufeu. Anfrage fraiico bei 

WZUnai il «Itinvsvk 
-2.^ KlOl^eufiirt. Mittwoch den 2.!. April 18(^2 Pormittags 9 llhr und 

Nachmittags uin :i llhr lverden in dcni Hause des Herrn Kail-
delin Nr/8>'. ain Hanptplat,- im crsten Z-ocke, venchiedeiie-^^^ j., Mavbuvq! verstorbene 
sehr schöne 6iuliner-Einrichtungostlicke, dann ^ip'.egel, großes vom ' «m» 
Lampen, .'.lronlenchtcr, Oelgemälde, Zto.knhr, Ilicemaschinen, l s.Mi Nersa. 
ein Waschtisch sam>ut Einrichtung. Lnster, Draperien sainint j 

iil Ätarl'urg. 
lüs K'. Apl'll. 

Herr Auto» tt. 'z>^stnmK^-Accessist, 
an dcr AitSzthi'llll,^. 

.......... , ^ , Die ^''^crren: Weuzel Politik. ^^^nlisühverMichticl WvblNs^, ^wdtarllier, l,n ^<lliit^eiiltih' 
„.^jous, ^isch- und ^-^nstteppiche n.s. .v gegen gleich bare ^l^ezah. Mschi-d-. m. A.M-NÜ.».. 
llmg licitando veränsiert werden, was hiermit wndgeniacht wird. - -

Ä. !?. Giirn'suns-lßmcht M Mlirburg 
NM l.''.. April  18<Z2.  (.';0 

Wicn. ?r. (^dlltird Miirk' RealiNitcichsitt.jZhomnö Pintsä,, Arimupsriuldner, 62 I., an 
aus ^tiltti^art. Graf Earroiiini, k. k. Alterss^l,wache. 
mercr a. Raibach. Piktor r. Scinlit,. Ingc-.Mar^^arecha z^ariier, Armenpfnmdnenn, 
nietir a. Wien. I an der Wassersucht 

I^ruck, Vcrla^l und vei'antlvolüiche Redaktloil voii E. Iaiijchch ln Marburg. 


